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wie es ſich gehört gefertigt fep , und ob der Rechner wirk⸗

lich nicht mehr und nicht weniger gethan habe , als er

thun ſollte . Ueberhaupt aber , ob der Verrechner alles
in Einnahme habe , was er haͤtte einnehmen ſollen , ob

das Gemeindsvermoͤgen mit Treue und Sorgfalt verwal⸗

tet wurde ; ob die Verpachtung oder der Verkauf ꝛc. auf

geſetzliche Art geſchehen fen ; ob die Ausgaben noͤthig und

nuͤtzlich , und ob ſie mit den gehoͤrigen Beweiſen verſehen

oder belegt ſeyen , auch ob nichts haͤtte erſpart werden

koͤnnen u. ſ . w .
Das Amtsreviſorat ſchreibt ſeine Bemerkungen oder

Anſtaͤnde die es findet auf ein beſonderes Papier , welches
alsdann Bemaͤngelungs - auch Abhoͤr - oder Notatenpro⸗

tocoll heißt . Dieſes Notatenprotocoll wird dann dem

Verrechner zur Beantwortung nebſt der Rechnung zuge⸗

ſtellt . Der Verrechner und der Rechnungsſteller beant⸗

worten oder erlaͤutern die vom Amtsreviſor gemachten
Ausſtellungen oder gehabten Anſtaͤnde ſo vollſtaͤndig als

moͤglich , und ſchicken die Rechnung mit der Beantwortung

wieder zuruͤck. Das Amtsreviſorat giebt dann zu jedem

Punkt ſeinen Beſcheid , der dahin ausgeht , ob der Anſtand

gehoben iſt , oder ob dem Verrechner oder einem andern

etwas zur Laſt faͤllt, oder zu gut kommt . Iſt der Rech⸗

ner , oder wen es angeht , mit einem oder dem andern Be⸗

ſcheid vom Amtsreviſorat nicht zufrieden , dann kann er

ſich deßfalls an das Amt oder an das Kreisdirectorium

wenden , welches nachher ſchon ſagen wird , was Recht

oder nicht Recht iſt .
Außer allen dieſen Vorkehrungen zur ſichern Verwal⸗

tung des Gemeindsvermoͤgens hat das Kreisdirectorium
den Auftrag , jaͤhrlich einige Gemeindsrechnungen ſich zur

Durchgehung , als oberſte Aufſichtsſtelle , vorlegen zu lafen :

( Org . v. 1809 . Beyl . D. §. 18 ) .

R §. 15 .

Verantwortlichkeit des Gemeindsrechners und was et

thun ſoll, um dieſe ſo klein zu machen als moͤglich .

Die Forderungen oder Ausſtaͤnde der Gemeinden ,

haben , wenn ein Schuldner in Gant kommt , kein Vor⸗

zugsrecht anzuſprechen , außer demjenigen , das jeder an⸗

dere Gläubiger auch hat . Daher kommen die Gemeinds⸗

forderunagen , wenn ſolche nicht durch eine Pfandurkunde
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( Obligation ) , die vom Amtsreviſorat ausgefertigt iſt , ge -
ſichert find , bey der Gant in die öte Ordnung , wo alle⸗
mal verloren geht , ,

Diejenigen Schuldbriefe , die nicht vom Amtsreviſo⸗
rat ausgefertigt ſind , wenn ſchon Liegenſchaften dafuͤr
verſetzt , auch ſolche in das Unterpfandsbuch eingetragen
worden ſind , haben dennoch kein beſonderes Vorzuͤgsrecht .
Es wird daher jeder Verrechner wohl thun , nicht nur
keine Kapitalien ohne wirkliche Pfandurkunden auszulei⸗
hen , ſondern auch alle Ausſtaͤnde , wenn ſie nicht bezahlt
werden , ſich auf gedachte Weiſe ſichern zu laſſen ; denn
thut er dieſes nicht , und die Schuld geht in einer Gant
verloren , ſo kann er den Verluſt aus ſeinem eigenen Ver⸗
moͤgen erſetzen muͤſſen , wenn er nicht darthun kann , daß
er alle Vorſicht eines guten Hausvaters zur Einbringung
der Schuld gebraucht habe , das heißt , daß er nicht ſo
dafuͤr geſorgt hat , als wenn es ſein eigenes Geld waͤre .
CERS . 1374 ) .

;
Hat er ſich aber Pfandurkunden geben laſfen , worin

die Ehefrau des verheyratheten Schüldners die Sammt⸗
verbindlichkeit uͤbernahm, und es geht etwas verloren , ſo
ift er vom Erſatz des Verlornen frey , aufer wenn . er Ras
pitalzinſe über 2 Jahre uneingetrieben und rühig ſtehen
laͤßt, dann muß er die ältern Zinſe erſetzen , weil nur die
ruͤckſtaͤndigen Zinſen von 2 Jahren nebſt den laufenden
Zinſen ein Vorzugsrecht haben , wie das Kapital ſelbſt ,
aͤltere Zinſen aber , es nicht haben . QD ;

Laͤßt der Verrechner die Ehefrau des Schuldners
nicht ſammtverbindlich unterſchreiben in der Obligation
oder Pfandurkunde , und es geht , wegen dieſer Unterlaſ⸗
ſung etwas am Kapital oder Zins verloren ,ſo faͤllt es
dem Rechner zur Laſt , weil er die Vorſorge eines guten

Hausvaters dabey nicht gebraucht hat :
Der Gemeindsverrechner muß , ſo wie jeder andere

Pfleger , ſobald der Zins von 2 Jahren ruͤckſtaͤndig wird ,
ſogleich das Kapital aufkünden , und es ſich heimzahlen
laſſen , weil er ſonſt in Schaden kommen koͤnnte . Fuͤr
andere Sachen , die von der Gemeinde erſteigett oder er⸗
kauft werden , z. B . Grag , Holz , Fruͤchte ıc - hat Der Bers
rechner ein Pfandrecht auf die erſteigerten Sachen. Wenn
fie aber einmal verbraucht , alfo nicht mehr vorhanden
find , fo hat dag Pfandrecht darauf ein Ende . Daher muß
der Verrechner immer trachten , ſeine Zahlung zu erhalten ,

Rheinl , Snitt . f. Gem . Bert : Da
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ehe die Sachen , wovon die Schuld Kebrürt, verbraucht
werden , eſonders bey ſolchen Buͤrgern, wo es nicht ganz

gut ausſteht. ( LRS . 2102 ) .
Wenn der Verrechner etwas gethan hat , was er nicht

haͤtte thun ſollen , oder etwas zu thun , wiſſentlich oder aus

Fahrlaͤßigkeit unterlaſſen hat , was ihm zu thun oblag ,
uͤnd dadurch Schaden entſtanden iſt ,z. B . er haͤtte Holz⸗

Erloͤß eingenommen , der zur RALO beſtimmt war ,
und er haͤtte das Geld zu Haus behalten ; ſo hat er den

Schaden zu erſetzen . ( LRS . 1383 und 1992 ) .
Dafur , daß wenn der Verrechner etwas verſieht oder

ſeine Schuldigkeit nicht thut , hat die Gemeinde ein geſetz⸗
liches Unterpfandsrecht auf ſeine jetzigen und kuͤnftigen

Biter, ( ERG . 2121 ) .
Derſelbe muß dieſes Unterpfandsrecht , das auf ſeinen

Liegenſchaften hienach ruht , in das Unterpfandsbuch, ſeines
Orts eintragen laſſen . ( ERG . 2134).

Wenn nun der Verrechner einen Fehler macht , nicht
alle Sorgfalt anwendet zur Sicherung der ,Gemeindsgelder ,
oder die Gelder nicht zu gehoͤriger Zeit eintreibt , und da⸗

durch etwas verloren geht ; ſo kann ſich die Gemeinde an

ſeine Güter halten , Eg iſt deßwegen fuͤr den Verrechner
eine noͤthige Vorſicht , daß er alle die Ausſtaͤnde zur Zeit ,
wann die Schuldner

í
am beften zahlen koͤnnen , und eg nicht

thun , einklagt , und zwar in Staͤdten , die Poſten von 15 fl .

und darunter , bey dem Buͤrgermeiſter , in Soͤrfern von 5fl .
und darunter , bey dem Ortsvogt , hoͤhere Poſten aber bey
dem Amt . Zu dem Ende fertigt er eine Abſchrift des Aus⸗

ſtandsverzeichniſſes, welches der Gemeindsrechnung alljaͤhr⸗
lich beygelegt wird , und giebt ſolches , nemlich ſo weit es

zum Amt gehoͤrt , ben Amt , und die geringeren Poſten bey
dem erſten Stadt⸗ oder Ortsvorgeſetzten, mit der Bitte
um Zahlungshülfe ein , und laͤßt ſich einen Schein darüber

sron daß er die Ausſtaͤnde eingeklagt habe . Dieſen Schein

keat
er als Beweiß der Einklagung ſeiner naͤchſten Rech⸗

g ben . Geht nachher ein Schuldpoſten, verloren , von
bine er erweiſen kann , daß er ſolchen in Zeiten gehoͤrig
eingeklagt und ſeine Klage bis zur Auspfaͤndung des
Schuldners getrieben habe ; ſo iſt er vom Erſatz befreyt .

Bey der Einklagung allein darf er es nicht bewenden
laſſen , ſondern er müß immer erinnern , bis Pfaͤndung und

Berfegigio deg Pfands erfolgt Würde fich dennoch die
tZahlung in die Laͤnge ziehen , ſo hat der Rechner ein Mittel ,

ſeiner Forderung ein auf des Schuldners



gegenwaͤrtige und kuͤnftige Liegenſchaften zu verſchaffen ,
dadurch , daß er bey dem Ortspfandſchreiber oder Ortsge⸗richt , mit einem amtlichen Befehl beweißt , daß er die
Schuld eingeklagt und daß der Schuldner ſolche eingeſtan⸗den habe , worauf der Pfandſchreiber ſie in das Pfandbucheintraͤgt. Dieſer Eintrag bewirkt , daß wenn der Schuld⸗ner vergantet wůrde , diefe Forderung in die Ste Ordnunggleich hinter den vorgehenden Pfandurkunden kaͤme , wo ſol⸗
che , nemlich die Gemeindsſchuld , außerdem in die Ste Ord⸗
nung kommen würde , und wo gewoͤhnlich allemal verloren
geht . CRS . 2123 ) . :

Auch muß der Gemeinds⸗Verrechner , wenn er baaresGeld in der Kaſſe hat , das er zu den Ausgaben nichtbraucht , daher es zu Kapitalanlagen beſtimmt wird , gegenPfandurkunde ausleihen , denn ſonſt muß er nach Verflußvon 6 Monaten , wie ein Pfleger , es felbſt verzinſen . ( LRS .455 . 456 und 4 ) .
Damit aber die Gemeindsgelder vor andern geſuchtwerden , darf der Lehner nur den halben Tar fuͤr die Pfand⸗urkunde bey dem Reviſorat bezahlen . ( Taxordnung von

1807 . unter dem Wort : Obligation ) . Hat ein abgehender
Verrechner von ſeinem Geld zu Ausgaben hergegeben , ſo
daß er ein Guthaben oder ein Bevor bekommt ; ſo witd
dieſer nur zinsbar von dem Tag an , da nach geſchloſſener
Rechnung eine Mahnung zur Zahlung erfolgt iſt . Und
was er im Reſt bleibt , es aber haͤtte auszahlen ſollen , mußer von der Zeit an , wo ſeine Rechnung geſchloſſen worden ,
unaufgefordert verzinſen . ( LRS . 474) .

Der Zins iſt in ſolchen Faͤllen immer 5 Prozente , wo
nicht expreß 6 vom Hundert bedungen ſind . ( LRS .
1907 ) . Der faͤllige Ausſtand in die Gemeindskaffe mußauch zu 5 Prozent verzinst werden , wenn der Schuldner
an Zahlung erinnert oder gemahnt oder darauf verklagtwurde und nicht bezahlte . Wird demnach ein Schuldner
nicht gemahnt an Zahlung , wenn ſchon die Zeit , wo er . B.Ackerzins , Kapitalzins , Holzgeld haͤtte zahlen ſollen verſtri⸗chen iſt ; ſo kann man ihm doch keinen Zins anrechnen ,denn ohne daß Mahnung oder Einklagung vorhergegangen ,oder daß Zins verſprochen worden iſt , darf kein Zins an⸗
gerechnet werden . ( LRS . 1139 . 1153 . 1154 . 1652 ) . Wenn
auch der Rechner verſaͤumte , die Mahnung an Zahkung zu
machen ; ſo ſchlaͤgt die Aufſichtsbehoͤrde einen andern Weg
ein , und ſagt : der Rechner iſt ſchuldig , ſeine Ausſtaͤnde ein⸗
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zutreiben zu rechter Zeit , wo das Geld faͤllig iſt , damit er

ein Kapital daraus machen kann , das Zins traͤgt , oder daß

er ein Kapital abzahlen kann , von dem die Gemeinde Zins

geben muß . Da er dieſes , wie es ſeine Schuldigkeit gewe⸗

fen måre , nicht gethan hat , und lief dag Geld draußen

ſtehen ; ſo rechnet man dem Rechner wegen dieſer verſaͤum⸗
ten Kapitalanlage , den Verzugszins an , und zwar von dem

ganzen Ausſtand , der bey dem Rechnungsſchluß vorhanden
war und 6 Monate darnach noch nicht eingegangen iſt .

( Vergleiche RG . 455 . 456 und 4 ) . Sobald nun der

Verrechner den Zins zahlen ſoll von dem Ausſtand den er

nicht eingezogen hat ; ſo wird er entweder den Schuldner

zu rechter Zeit an Zahlung mahnen oder den Ausſtand , ein⸗

klagen , damit er Zins anrechnen kann , oder er wird ſich

Zins verſprechen laſſen . ( L. . S . 1154 . 1652 ) . Hat je⸗

mand etwas von der Gemeinde erkauft , das Fruͤchte oder

andere Einkünfte abwirft , wie z. B . ein Acker⸗ oder Wie⸗

ſenſtuͤck, und der Kaͤufer zahlt nicht auf die beſtimmte Zeit ;

ſo muß er ohne Aufforderung den Zins zu 5 Prozent bezah⸗

Wienn ein Gemeindsverrechner nicht das Geld hat ,
das er in ſeiner Kaſſe haben ſoll , wie am Ende des §. 12 .

ſteht , und es fehlen ihm 150 fl. und daruͤber ; ſo kann er

ohne weiters von der Obrigkeit in perſoͤnlichen Verhaft ge⸗

ſprochen , oder eingeſperrt werden ( LRS . 2060 a. 2065 .

2067 . ) ; und dann verſteht es ſich von ſelbſt , daß er nicht

laͤnger mehr mit Ehren Verrechner bleiben koͤnne , und
was in der Kaſſe gefehlt hat , er mit Zins bezahlen muͤſſe .
( . . S . 1996 ) . 4 R È AA

Haͤtte er aber von dem Geld wirklich fuͤr ſich ver⸗

wendet , und die Kafe , die er eigentlich huͤten ſollte , fo

zu ſagen ſelbſt beſtohlen ; ſo iſt auf 100 fl . , die auf dieſe
Art fehlen , ein Jahr Gefaͤngnißſtrafe beſtimmt , und ſteigt

der Receß hoͤher , ſo wird je fuͤr 50 fl. die Strafe um ein

Quartal verlängert . ( Achtes Org . Edikt von 1803 . S. 90 .

und Nachtrag dazu vom 23ſten May 1812 . §. 82 . Reg. Bl.
1812 . Nro . 20 . in der Beylage .

Wegen Aufbewahrung der Gemeindsobligationen iſt

verordnet , daß ſolche in einer doppeltſchluͤſſigen Kuͤſte auf⸗
bewahrt werden ſollen , wozu der Vogt und der Verrechner

jeder einen beſondern Schluͤſſel hat , damit einer ohne den

andern nicht aufmachen kann . Betragen die Schuldbriefe
aber in allem unter 500 fl . , fo hat der Bogt fie allein auf -

zuheben , und giebt dem Verrechner blos einen Schein



darüber . V . v. 15. Febr . 1819 . Anzeige - Blatt für den
Murg - und Pfinzkreis v. 1819 . Nro . 16 .

; §. 16 .

Von der Belohnung des Gemeindsverrechners .
Jeder Gemeindsverrechner hat jaͤhrlich etwas gewiſſes

zur Belohnung aus der Gemeindskaſſe anzuſprechen . DieſeBelohnung iſt , je nach dem kleinern oder groͤßern Umfangſeines Rechnungsgeſchaͤfts verſchieden, und entweder ſchonbeſtimmt oder wird bey ſeiner Ernennung neu beſtimmt , ſo⸗
wohl in Hinſicht der Belohnung in Geld algin Allmendguͤ⸗
tern , Schreibmaterialien , Wacht⸗ und Frohnfreyheit und

dergleichen . An manchen Orten hat er auch ein Zaͤhlgeld
anſtatt Belohnung , jedoch nur von demjenigen Geld das
als Einkommen gilt . Ferner hat er fuͤr Geſchaͤfte ſowohlim Ort als außerhalb eine gewiſſe Tagsgebuͤhr anzuſpre⸗
chen , welche durch die Tax⸗ , Sportel - und Stempelord⸗
nung zum Theil beſtimmt iſt , oder bey ſeiner Ernennung
zum Verrechnungsdienſt , mit Genehmigung des Amts , neu
beſtimmt wird *) .
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Von den uͤbrigen Dienſtleiſtungen eines Gemeinds⸗
verrechners .

Derſelbe iſt , wie ſchon oben gedacht , allemal zugleich
Mitglied des Gerichts , wie jeder andere Gerichtsmann
oder Rathsherr . ( Org . v. 1809 . Beylage B. §. 9. 10 ) , zind
hat desfalls auch ſeinen Antheil an den fallenden Erkenn⸗und Gewaͤhrgebuͤhren ; ſo wie in der Kirche ſeinen Sitz im
Gerichtsſtuhl , gleich den andern Gerichtsperſonen , nachdem Rang des Dienſtalters .

Ferner hat er unter der Aufſicht des Iten Ortsvorge⸗ſetzten die Umſage oder Aus ſchreibung der Gemeindsfroh⸗
nen ; desgleichen auch die Umſage oder Ausſchreibung der

An m . In einigen Amtsbezirken haben die Gemeindsverredhsner die nemliche Tagsgebuͤhr wie der Vogt , z. B. im Land⸗amt Carlsruhe ; in andern nur jene eines Gerichtsmanns , weikſie auch nur den Rang eines ſolchen haben , nemlich nur 1 fl .12 kr. auswärts , und im Ort , wenn ſte unter 30 fl. Beſoldungbaben , 20kr . über 30 bis 50fl. nur 10 kr , taͤglich ; über 50fl . —nichts im Ort . In Angeiegenheiten der Privat -Perſonennaͤglich 40kr . oder für die Stunde 5 kr .
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